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Der neue Fürft von Bulgarien, 
+ Berlin, 10. November. 

Prinz Waldemar von Dänemark, den heute die Sobranje zum 
Fürſten von Bulgarien gewählt hat, iſt im politiſchen Leben ſo wenig 
bekannt, wie es Fürſt Alexander von Battenberg zur Zeit ſeiner 
Wahl geweſen iſt. Denn Prinz Alexander hat gerade den Beweis 
geführt, daß man ein politiſcher Neuling ſein und trotzdem ſich als 
tüchtig bewähren kann. Prinz Waldemar iſt aus demſelben Grunde 
gewählt, aus welchem ſeiner Zeit Prinz Alexander gewählt wurde; er 
iſt ein naher Anverwandter des Czaren und ſeine Wahl beweiſt die 
großen Rückſichten, welche die bulgariſche Nation auf die Wünſche des 
Czaren nimmt. Irgend ein Throncandidat, gegen welchen der Czar 
politiſche oder perſönliche Einwendungen erheben könnte, ift überhaupt 
nicht in Frage gekommen; man erfieht daraus, daß in Bulgarien bei aller 
Energie in Wahrung der dortigen Intereſſen keine Feindſeligkeit 
gegen Rußland vorhanden iſt. 

Trotz alledem gilt es für zweifelhaft, ob Rußland ſein Einver⸗ 
ſtändniß mit der vollzogenen Wahl kundgeben wird. Verſagt es die⸗ 
ſelbe, ſo richtet ſich die Spitze ſeiner Haltung nicht gegen den Prinzen 
Waldemar, ſondern gegen das bulgariſche Land. Rußland hat ver⸗ 
langt, daß die Fürſtenwahl verſchoben, die Sobranje neu gewählt 
werde, das heißt, es hat verlangt, daß die bulgariſchen Verhältniſſe 
ſich nicht conſolidiren. Nur wenn es auf dieſem Standpunkte ver⸗ 
harrt, kann es gegen die Wahl des Prinzen Waldemar Einwendun⸗ 
gen erheben, denn es darf ſicher ſein, daß zu keiner Zeit ein 
Candidat gewählt werden wird, der ihm perſönlich genehmer ift. 
Die Frage, ob Rußland fiğ mit dieſer Wahl einverſtanden erklären 
und ſo zur Beruhigung Europas beitragen wird, wird nun bei der 
Gelegenheit zum Austrag gebracht werden, wo Prinz Waldemar ſich 
über die Annahme der Wahl erklärt. Es darf als ſicher angenommen 
werden, daß Prinz Waldemar die Wahl nicht annehmen wird, ohne 
des ruſſiſchen Einverſtändniſſes ſicher zu ſein, und andererſeits darf 
man wohl auch annehmen, daß, wenn Rußland ſein Einvernehmen 
erklärt hat, es nicht mehr nach Annahme der Wahl auf ſeine recht⸗ 
lichen Einwendungen zurückkommen wird. So hat denn 
auch wohl die bulgariſche Regentſchaft die Sache aufgefaßt, 
indem fie ihren Rücktritt für den Fall in Ausſicht geſtellt hat, 
daß Prinz Waldemar die Wahl ablehnt. Sie ſieht dann kein 
Mittel mehr, angeſichts der ruſſiſchen Hartnäckigkeit zur Herſtellung 
geordneter Verhältniſſe beizutragen, und Bulgarien hat alsdann vor 
fih nur die Ausſicht auf eine ruſſiſche Occupation oder auf eine voll- 
endete Anarchie. y 

Hegt die Diplomatie die Abſicht, zur Erledigung der Frage das 
ihrige beizutragen, ſo bleibt ihr dazu nur der Zeitraum übrig bis 
zu dem Augenblick, wo Prinz Waldemar ſeine Erklärungen abgeben muß. 
Man kann nicht überſehen, daß der Unmuth über das ruſſiſche Verhalten 
im Wachſen begriffen ift. Das hieſige Regierung organ, das bis vor ganz 
kurzer Zeit in gelegentlichen Zwiſchenbemerkungen täglich eine un⸗ 
günſtige Kritik an der Regentſchaft geübt hat, hat ſeit einigen Tagen 
eine Schwenkung vollzogen und conſtatirt der Wahrheit gemäß, daß 
die ruſſiſche Partei es iſt, welche Verwirrung ſtiftet. Die Aeußerun⸗ 
gen des Grafen Salisbury deuten gleichfalls darauf, daß man in 
England der jetzigen Wirren ſehr überdrüſſig iſt. Nur gönnt 
ein Staat dem anderen die Ehre des Vortritts in dieſer 
Frage. Und darüber hat denn Rußland bereits den größten Theil 
ſeiner Wünſche zur Erfüllung gebracht; denn man kann ſich leider 
nicht verhehlen, wenn es in die Wahl des Prinzen Waldemar auch 
nur mit Ausdrücken des heftigſten Widerſtrebens willigen ſollte, ſo 


Der Genius und fein Erbe.“) © 
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

Aber wie ſie ſich jetzt begegneten, wie ſie ſich in die Augen 
blickten, wie der fern Beobachtende dann alsbald merkte, daß Ellen 
fi) von ihren Freundinnen losmachte, da ſchlug die Gewißheit, noch 
immer geliebt zu ſein, wie eine Flamme über ſeinem Haupte zu⸗ 
ſammen und das Bewußtſein ſeines Glücks raubte ihm die Sprache. 

Sie hielten ſich bei den Händen, und Augen bohrten ſich in 
Augen. Sie waren ſo unſagbar ſelig in dieſen Minuten. 

Endlich brachte das Mädchen ein Wort hervor, aber es war nur 
ſein Name. 

„Wir haben uns ſehr lange nicht geſehen, Ellen!“ war ſein 
erſtes Wort. So gewöhnlich dieſe Verſicherung war, ſein Herz war 
fo voll von Kummer der Trennung und von der Freude des Wieder: 
ſehens daß dies zuerſt auf feine Lippen trat. 

„Haben Sie mich noch immer lieb?“ fragte das Mädchen, denn 
ihr war dies zu wiſſen das Wichtigste. 

„Von ganzer Seele!“ rief er fat zu laut für den Ort, wo fie 
ſich befanden, und dabei drückte er ihre kleinen Hände, daß ſie hätte 
ſchreien mögen. Aber dieſer Schmerz that nur wohl. 

Doch entwand ſie ihm die Hände und legte lächelnd einen Finger 
auf den Mund zum Zeichen, daß er vorſichtig fein ſollte. 

Dann fragte fie palig und leife: „Waren Sie fleißig? Was 
haben Sie geſchaffen? 

„Nicht viel! Ich war ungläcklich und zerſtreut.“ 

„Papa war entſetzlich emſig bei der Arbeit.“ 

„Und wie geht es ihm ſonſt?“ 

„Gut. Aber nicht gut für uns. 
Hoffnung, Hugo!“ . 

eb Sie ausharren, Ellen?“ 

„Ich? ja! Verlaſſen Sie fi) darauf! Sie oder Keinen! 
Aber ſeien Sie fleißig! Zeigen Sie unabläſſig der Welt und meinem 

un was für eine Kraft in Ihnen wohnt, was für ein Künſtler 

nd!“ l 

Cin bitteres Lächeln flog über feinen Mund. „Der Welt?“ 
ſprach er und — mit der Hand nach ſeinem Bilde über ihren 
Köpfen. „So wird's der Welt gezeigt!“ 
Ellen ſah ſich ängſtlich nach der andern Seite um, denn ſie mußte 
jede Secunde fürchten, von ihrer Geſellſchaft eingeholt zu werden. 
Sie konnte ihm nicht Alles zum Troſte ſagen, wovon ihr Herz voll 
war. Darum ſagte ſie nur: „Die Kenner werden doch wiſſen, was 
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hat es doch ſchon bis zum heutigen Tage Triumphe gefeiert, die man 
ihm aufrichtig mißgönnen muß. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 11. November. 


Herr v. Rauchhaupt antwortet in der „Halle'ſchen Ztg.“ auf die 
Angriffe des Herrn Hammerſtein. Er ſchreibt: 

In der Replik des Herrn von Hammerſtein auf die von mir geübte 
Kritik ſeines Geſetzentwurfs hat derſelbe mit Dank anerkannt, daß meine 
Erörterungen ſachliche, der Stellung eines Parteigenoſſen entſprechende 
geweſen ſeien. Mit Bedauern glaube ich, ohne Widerſpruch befürchten 
zu dürfen, conſtatiren zu müſſen, daß Herr von Hammerſtein dieſe 
Grenze in ſeiner Replik nicht inne gehalten hat. Gegen den 
einen Vorwurf muß ich mich verwahren, daß meine Ausführungen, ſo⸗ 
weit fie die Vertheidigung der Rechte der Krone auf evangeliſch⸗kirch⸗ 
lichem Gebiete betreffen, „unbedachte“ geweſen. Ich habe diefe Mus- 
führungen mit vollem Bedacht gemacht und kann davon kein Wort zu⸗ 
rücknehmen. Wenn Herr von Hammerſtein dieſes mein Feſthalten an 
der hiſtoriſch gewachſenen, kirchlichen Stellung der Hohenzollern einen 
„terilen Opportunismus“ nennt, jo ift dies nur ein Beweis dafür, mo: 
hin man kommt, wenn man glaubt, auf kirchlichem Gebiete diejenigen 
conſervativen Grundſätze bei Seite ſchieben zu können, welche man auf 
politiſchem Gebiete vertheidigt. 

Die „Neue Preuß. Ztg.“ hatte ſich ſ. Z. gegenüber der ablehnenden 
Haltung der Regierung zu dem Ausſpruch verſtiegen, dies fei eine „kurz⸗ 
ſichtige Eintagspolitik“, „welche die dauernden Intereſſen des preußiſchen 
Staats und der Dynaſtie der Hohenzollern ernſtlich gefährde.“ Dazu be⸗ 
merkt Herr von Rauchhaupt: 

Das iſt eine ſo drohende Sprache gegen die Krone ſelbſt, wie ſie die 
Demagogie in der Conflictszeit und der Ultramontanismus in dem 
heißeſten Culturkampfe kaum je geführt haben. Ich will in favorem 
des Herrn v. Hammerſtein annehmen, daß er nicht der Verfaſſer des 
Artikels iſt, aber er wird es nunmehr wohl verſtehen, warum ich auf 
der Kreisſynode Delitzſch dafür eingetreten bin, von einer weiteren 
Agitation für einen Antrag abzuſehen, welcher die Leidenſchaften ſchon 
bis zu dieſer Höhe getrieben hatte. 

Herr v. Rauchhaupt weiſt dann nach, daß die Berufungen des Herrn 
v. Hammerſtein in deſſen Erwiderung an Herrn v. Rauchhaupt auf frühere 
Aeußerungen des Letzteren und des Präſidenten Herrmann unzutreffend 
waren; er fügt hinzu: 

Dieſen unzweideutigen Erklärungen gegenüber noch dazu desjenigen 

& eneral⸗Synodal⸗Ordnung tft (Herr⸗ 


Herr v. Hammer⸗ 


ſtein, was ich zu ſeiner Entſchuldigung gern glaube, offenbar gethan 
hat. Zu wie ſchiefen Reſultaten er überhaupt bei feinem unzureichen⸗ 
den Studium der General⸗Synodalordnung kommt, das beweiſen auch 
ſeine Ausführungen über das Ernennungsrecht eines Theils der Mit⸗ 
lieder der Synodalkörper, welches dem Landesherrn vorbehalten iſt. 
925 von Hammerſtein hält dieſes Ernennungsrecht für unvereinbar mit 
den von mir aus dem Parlamentarismus entlehnten Vorſtellungen über 
das Verhältniß des Kirchenregiments zu ben 1 — Körperſchaften. 
Gerade das Umgekehrte iſt der Fall. Denn dieſes Ernennungsrecht der 
Krone würde zu einer reinen Farce herabſinken, wenn das Kirchen⸗ 
regiment aus den Vorſchlägen dieſer Synodalkörper hervorginge. Das 
Ernennungsrecht der Krone würde ſich in eine bloße Cooptation der in 
der Generalſynode herrſchenden, in dem Kirchenregiment ſich widerſpie⸗ 
gelnden Majorität verwandeln. 

Herr von Rauchhaupt ſchließt: 


Die geſammten Ausführungen des Herrn von Hammerſtein ſind 


Ich glaube zuverſichtlich, daß Sie die große 


ſie an Ihnen haben. 
Das gäbe 


Medaille von der Jury zuerkannt bekommen werden. 
vielleicht neue Hoffnung. ..“ 

Sein bitteres Lachen unterbrach ihre Worte. „Sie kennen die 
Welt ſchlecht, Ellen! Lern' ich doch ſelber erſt ſie kennen und lerne, 
wie man's machen muß, in ihr nach Werth erkannt zu werden und 
zu gelten. Es ekelt mich an... Das Bild dort die große Me: 
daille? ... Ich könnte Ihnen ſchon heute fagen, wer die große 
Medaille bekommen wird. Aber ich könnte Sie dabei, wenn ich es 
in meiner Bitterkeit ſagte, leicht kränken... Hab' ich Ihnen nicht oft 
vorgepredigt, es müßten erſt vier Fünftel aller Kunſtwerke, die bei uns 
auf öffentlichen Plätzen ſtehen und in Gallerien hängen, vernichtet 
werden, damit Senat und Volk erſt wieder an richtiges Sehen und von 
all' dem conventionellen Schnickſchnack, mit dem man ſein Vorſtellungs⸗ 
vermögen verdorben hat, abzuſtehen fih gewöhnen? Dem Mätzchen⸗ 
macher gehört die Welt, dem Charlatan, der in die Pofaune ftöpt 
und Trinkgelder anzubringen verſteht, nicht dem prieſterlichen Künſtler, 
der der Menſcheit Würde in ſeine Hand gegeben glaubt. Schaffen 
und Verachten it unfer Theil, auch den Erfolg verachten. 

„um Gottes willen feien Sie Hile!” unterbrach Ellen den Zor- 
nigen, der ſchon wieder zu laut ſprach. Und in der That ließen 
ſich, nun ſie ſchweigend horchten, Stimmen und Schritte vernehmen, 
die ſchon im anſtoßenden Saale bewegte Gäſte anzeigten. 

„Sie kommen!“ flüſterte das Mädchen. 

„Behalte mich lieb!“ bat leiſe der Mann. 

„Immer und ewig! Leb' wohl!“ 

„Gott ſegne Dich, Du Engel meines Lebens!“ 

Damit war er um die Ecke der ſpaniſchen Wand verſchwunden, 
an welcher ſein und andere Bilder hingen, während Ellen ihre Blei⸗ 
feder aus der Taſche zog und dergleichen that, als notirte ſie 
Merkwürdiges in ihren Katalog. 

So fand ſie ihre Geſellſchaft, die richtig in der nächſten Minute 
von der anderen Seite her in das Cabinet gerauſcht kam und ſo⸗ 
gleich laut redend und geſtikulirend die lang Geſuchte luſtig um⸗ 
ringte. 

und das Leben Ellens tauchte wieder in das eintönige, liebeleere, 
aber vornehme Alltagstreiben unter, darin ihr eins fo gleichgiltig war, 
wie das andere, darin kein Lichtblick von Hoffnung ihr die Moͤglich⸗ 
keit ihrer Wünſche zeigte, darin die Nettenberge den Ton angaben 
und die Carlinos das große Wort führten. 

Es dauerte nicht lange, da rechtfertigte der Erfolg die traurige 
Vorausſicht, mit welcher Hugo von der Geliebten geſchieden war. 

Unter den bildenden Künſtlern herrſcht gemeinhin weit weniger 
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Donnerstag, den 11. November 1885. 


hiernach im Hinblick auf feine eigenen Citate völlig mißverſtändliche. 
Man muß dies nicht blos in Intereſſe der conſervativen 
Publieiſtik beklagen, ſondern Herr v. Hammerſtein ſtellt auch durch 
ſeine unrichtigen Ausführungen die Erreichung der Ziele in Frage, mit 
welchen man ſonſt einverſtanden fein kann. Dies hielt ich mich vers 
pflichtet, ihm gegenüber im Intereſſe der Sache, die er vertritt, in einem 
letzten Worte auszuführen. 


Bezüglich der bulgariſchen Wirren liegen heute zwei wichtige That⸗ 
ſachen vor; die Wahl des Prinzen Waldemar von Dänemark zum Fürſten 
und die Rede des Lord Salisbury beim Lordmayors⸗Banket. Was das 
erſtere Ereigniß betrifft, ſo gehen die Vermuthungen über die Folgen der⸗ 
ſelben weit auseinander. Während man einerſeits glaubt, Rußland werde 
dieſer Wahl zuſtimmen, wird andererſeits darauf hingewieſen, daß Rußland 
wiederholt erklärt hat, alle von der Sobranje vorgenommenen Mete von 
vornherein als ungiltig zu betrachten, daß es alſo auch die Giltigkeit der 
Fürſtenwahl beſtreiten werde; ſehr bezweifelt wird auch, daß Prinz Wal⸗ 
demar ſich bereit finden ſollte, die zweifelhafte Ehre anzunehmen, die Rolle 
eines ruſſiſchen Satrapen zu ſpielen. 


Die Rede Lord Salisbury's klingt anſcheinend ſehr friedfertig, da 
nachdrücklich hervorgehoben wird, die Intereſſen Englands ſeien gegen⸗ 
wärtig nicht berührt. Ebenſo nachdrücklich aber betont Lord Salisbury, 
England werde, ſobald ſeine Intereſſen angegriffen würden, dieſelben 
ernſtlich vertheidigen. Endlich wird Oeſterreich aufgefordert, Stellung zu 
nehmen, und es klingt in der Rede das Verſprechen durch, daß Oeſterreich 
in dieſem Falle nicht allein ſtehen würde. „Oeſterreichs Entſchlüſſe ſeien 
von großem Einfluſſe auf die Entſchlüſſe Englands.“ Dieſe Worte wer⸗ 
den von den Wiener Zeitungen gebührend gewürdigt. Das „Neue Wiener 
Abendbl.“ ſchreibt: 


An die ungewöhnlich ſcharfe Verurtheilung der ruſſiſchen Machen⸗ 
ſchaften in Bulgarien knüpfte Lord Salisbury die Erklärung, daß 
Oeſterreichs Rathſchläge auf die Politik Englands beſtimmend ein⸗ 
wirken; Oeſterreich ſei an der Entwickelung der Dinge in Bulgarien 
ien betheiligt, während Englands Intereſſen „derzeit“ nicht berührt 
eien. Die Organe der conſervativen Regierung fügen aufklärend bins 
zu, England werde folgen, wenn Oeſterreich den erſten Schritt thue. 
Von unſeren Staatsmännern hängt ſomit die Entſcheidung ab, wann 
und in welchem Momente Oeſterreich durch die ruſſiſche Action feine 
Intereſſen als ernſtlich gefährdet erachtet ſehen will. Auf den Schultern 
25 — Kalnoky laſtet in dieſem Augenblicke eine ſchwere Verant⸗ 
wortung. 
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Berlin, 11. Noo. [Ueber die Erkrankungen in Gonſen⸗ 
heim und Finthen bei Mainz] ſchreibt die neueſte Nummer 
der „Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Geſundheits⸗Amtes“: 

In den beiden bei Mainz gelegenen Ortſchaften Gonſenheim (3356 ı 
Einwohner) und Finthen (2374 Einwohner) ift im Laufe des September 
und October eine Anzahl von Perſonen unter ſehr verdächtigen Erſcheinun⸗ 
gen erkrankt, bezw. geſtorben. Eingehende Ermittelungen, an welchen ſich 
auch das an Ort und Stelle entſandte Mitglied des Kaiſerl. Geſundheits⸗ 
amtes, Reg. Rath Dr. Gaffky, betheiligte, haben ergeben, daß der erite 
verdächtige Erkrankungsfall in Gonſenheim am 17. September (gez 
ſtorben am 20. September), der letzte am 13. October (geſtorben am 
14. October) aufgetreten iſt. Die Zahl der Erkrankungen hat 8 betragen, 
von welchen 6 nach ein⸗ bis viertägiger Dauer einen tödtlihen Ausgang 
genommen haben. Das Alter der Geſtorbenen betrug 52, 72, 68, 1.14, 
40 bezw. 43 Jahre, das der beiden Geneſenen 35 bezw. etwa 45 Jahre. 
Die Erkrankungen betrafen in drei Familien nacheinander den Sohn und 
die Mutter, in einer anderen Familie erſt die Ehefrau und dann deren 
Mann. Zwei der betroffenen Familien waren nur durch einige Häuſer 
von einander getrennt. In dem eine halbe Stunde von Gonſenheim ent⸗ 
fernt gelegenen Finthen find 9 Benannt Erkrankungen ermittelt worden, 
von welchen 8 nach ein- bis fünftägiger Dauer einen tödtlichen Ausgang 
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Neid, und der Kampf ums Daſein und um den Vorrang nimmt 
unter ihnen weit weniger gehäſſige Formen an, als bei den Jüngern 
der anderen Muſen. Wer gelaſſen ſein Werk neben das ſeiner Brü⸗ 
der aufſtellen und dann warten kann, wie das Publikum den einen 
neben den andern in Reih und Glied auf einer und derſelben Wand 
beurtheilt, dem miſcht ſich beim Wettbewerb nicht ſo viel Galle ins 
Blut wie jenen Mühſeligen, die noch ganz anderer Hilfen und eines 
manchmal von verzwickten Urſachen beſtimmten umſtändlichen Appa⸗ 
rates bedürfen, um ihr Werk vor die Ohren der Zuhörer, vor die Augen 
der Zuſchauer und Leſer zu bringen. Je leichter der Weg in die 
Oeffentlichkeit, deſto geringer die Anfeindung unter den Mitſtrebenden. 

Daher mag es kommen, daß in keinem Stande gegenſeitige 
Anerkennung und gerechtes Urtheil ſo allgemein und ſicher zu finden 
ſind, als bei den bildenden Künſtlern. 

Selten wird ein Würdiger überſehen oder gar gefliſſentlich hinter 
Geringere zurückgeſetzt. 

Die Menſchen irren zwar allenthalben, aber unverdiente Kränkung 
wie unverdiente Krönung ſind hier Ausnahmefälle. Leider unterlag 
Hugo Knorr einem ſolchen. 

Er war vielleicht nicht zum geringſten ſelbſt daran Schuld, daß 
ſein Bild wenn ſchon Beachtung, doch nicht diejenige Beachtung fand, 
die es verdiente und ſpäter auch allgemein erreichte. Mit dem auf⸗ 
trumpfenden Stolz des bewußten Könnens, der alle Weltklugheit und 
liebenswürdige Vorſicht tief unter ſeiner Würde achtet, war es eben 
wieder einmal nicht gethan. Ein Erkundigen, ein Nachſehen, ein Er⸗ 
ſuchen hätte vielleicht ſeinem guten Werk eine beſſere Stätte aus⸗ 
gewirkt, und die Tauſende, die nun kaum bemüßigt wurden, den 
Hals hoch auszurecken und zu fragen: wo hängt das unbekannte 
Bild des wenig bekannten Malers, das ſo ausgezeichnet ſein ſoll? 


fi) | hätten es bequem gehabt, im Vorüberwandeln mit der Naſe darauf 


zu ſtoßen. 

Ein Uebriges that freilich „Buntzel und ſeine Clique“, wie es die 
Uebelwollenden nannten, die Caroli Glück beneideten und an den 
Intriguen und Bemühungen des übereifrigen Goͤnners Nettenberg 
kein Gefallen fanden. 

Nun vollends Alfred ſein neueſtes Werk, den „Fiſchmarkt von 
Fecamp“, ausgeſtellt hatte, war das ganze kunſtoerſtändige Berlin aus 
Rand und Band gerathen. Alle Welt war voll von dem Entzücken, 
was man doch für einen Künſtler an dieſem unerſchöpflichen, unbe⸗ 
rechenbaren, unübertrefflichen Manne beſize. Der Neid ſtrich feine 
Segel. Und allgemein befann man fih, wie man denn ſolchem Mit- 
bürger einigermaßen wieder einmal vergelten könne, was er zum 
Ruhme des Landes beitrage. (Fortſetzung folgt.) 
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enommen haben. Der erſte Ne Erkrankungsfall ift hier am 
5. September (geſtorben 26. September), der letzte am 24. October (ge 
ſtorben 26. October) aufgetreten. Das Alter der Geſtorbenen betrug 19, 
37, 31, 4½, 55, 2½, 39 bezw. 58 Jahre, das der geneſenen Perſon 64 
Jahre. Auch hier haben in einigen Fällen Beziehungen der Erkrankten zu 
einander nachgewieſen werden können. So betraf der letzte Fall eine 
Schweſter, welche mit der größten Aufopferung der Pflege der Erkrankten 
ſich gewidmet hatte. Im Darminhalt der Leiche dieſer am 26. October 
geſtorbenen und am 27. October obducirten Schweſter find Cholerabacilfen 
e worden. Ueber die Art und Weile, wie der Krankheitskeim 
von inficirten Gegenden eingeſchleppt worden ift, haben die Ermittelungen 
bisher Aufklärung nicht zu geben vermocht. Von den Behörden ſind, 
nachdem jene Ereigniſſe zur Kenntniß ns waren, alsbald alle zur 
Unterdrückung der Krankheit erforderlich erſcheinenden Maßnahmen ge: 
troffen. Seit dem 14. October ſind in Gonſenheim keine irgendwie 
verdächtigen Erkrankungen mehr zur Kenntniß gelangt. In Finthen iſt 
ſeit dem letzten Todesfall am 26. October nur noch ein Fall von Diarrhöe, 
angeblich nach übermäßigem Obſtgenuß, vorgekommen. Der Vorſicht 
halber iſt dieſe Kranke iſolirt worden; ſie befand ſich bereits am 2. No⸗ 
vember in der Reconvalescenz. 
Berlin, 10. Novbr. [Königliches Landes⸗Oekonomie⸗Colle⸗ 
ium.] In der heutigen Sitzung, der der Miniſter für Landwirthſchaft, 
Denen und Forſten Dr. Lucius von Anfang an beiwohnte, wurde zu⸗ 
nächſt die Debatte über die miniſterielle Vorlage, die Ausdehnung der 
obligatoriſchen Kranken⸗Verſicherung auf die land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter, zu Ende geführt. Zu dieſer Sitzung hatte der Kronprinz 
fein Erſcheinen zugeſagt. 4,1 Uhr traf er, begleitet von ſeinem perſön⸗ 
lichen Adjutanten, Major Grafen Schliefen, im r ein, 
wo er vom Miniſter Dr. Lucius . und in den Sitzungsſaal, 
immer 5 im 2 Stock, geleitet wurde. Ueber eine Stunde wohnte der 
onprinz der Sitzung bel und verließ dieſelbe erſt kurz vor der Pauſe. 
Die geſtern von dem Referenten und Correferenten geſtellten Anträge, die 
bereits mitgetheilt wurden, erlitten im Laufe der Discuſſion einige Ver⸗ 
änderungen. Der Correferent Herr v. Bemberg gab feinem Antrag 
folgende Faſſung: „Es erſcheint zu dem Zwecke wünſchenswerth, die be⸗ 
ſtehenden Geſinde⸗Ordnungen in ihren alten Rechten zu belaſſen und die 
Wirkung der Krankenverſicherung, wie ſie im Abſchnitte B. des Geſetzes 
vom 5. Mai 1886 enthalten iſt, in Bezug auf das Geſinde ſoweit in Kraft 
treten zu laſſen, als die Geſinde⸗Ordnungen den Wohlthaten des 
Krankenverſicherungs⸗Geſetzes nicht voll entſprechen.“ Ferner beantragte 
reiherr von Hammerſtein, in dem Abſatz 1 der Anträge des Grafen 
ückler⸗Schedlau vor dem Worte „dringend geboten“ die Worte 
einzufchieben „im Weſentlichen auf der Baſis des Reichs⸗Kranken⸗ 
Verſicherungs⸗Geſetzes vom 15. Juni 1883“. Die Debatte ſelbſt, an der 
ſich die Herren Geh. Reg.⸗Rath Dr. von Heydebrand und der Laſa, Ober⸗ 
Forſtmeiſter von Dankelmann, Gutsbeſitzer Knauer⸗Gröbers, Oekonomie⸗ 
rath Nobbe, Herr von Wedell⸗Malchow, von Hövel, Freiherr von Hammer⸗ 
ſtein, Regierungsrath Drohlshagen⸗Sigmaringen, Freiherr von Herford und 
der Miniſter Dr. Lucius betheiligten, verlief im Weſentlichen zuſtimmend 
7 den Aeußerungen des Referenten und Correferenten. Differenzen be⸗ 
tanden nur über die Hereinziehung des Geſindes und der in der eigenen 
Wirthſchaft des Arbeitgebers beſchäftigten Angehörigen deſſelben in die obli⸗ 
gatoriſche Kranken⸗Verſicherung der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter. 
Die Mehrzahl der Redner war aber ſchließlich doch irog der erhobenen Bez 
denken für die Hereinziehung dieſer beiden Kategorien in das Geſetz. Miniſter 
Dr. Lucius betonte der „Poſt“ zufolge den Werth, welchen die ausgiebige 
und durchaus praktiſch gehaltene Discuſſion zur Information der Re⸗ 
gierung haben werde. Die ganze Angelegenheit ſtehe noch im Stadium 
er Erwägung und es könne auch bei der Schwierigkeit dieſer ganzen 
Materie von einer raſchen durchgreifenden Erledigung derſelben ſobald 
keine Rede ſein. Mit Bezug auf den von Herrn von Wedell angeregten 
Punkt, wonach, ganz abgesehen von der Krankenverſicherung, die Regelung 
der Unfallperſicherung für die land- und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 
durch ein im Reichsgeſetze vorgeſehenes Landesgeſetz erfolgen ſolle, ſtimmt 
der Herr Miniſter den Ausführungen zu, wonach durch eine ſolche landes⸗ 
eſetzliche Regelung, welche die Hauptaufgaben der Unfallverſicherung nicht 
n die Hände der erſt zu bildenden landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, ſondern in die der Selbſtyerwaltungsorgane legt, eine weſentliche 
Erſparniß an Arbeit und Koſten für die Betheiligten eintreten werde. 


[ueber den Unfall des Grafen Münfter] wird aus Paris 
geſchrieben: Während ſeines gewöhnlichen Spazierrittes im Boulogner 
Holze ſtürzte vorgeſtern der deutſche Botſchafter Graf Münſter über 
den Kopf ſeines Pferdes, das mit dem Vorderfuß in ein Loch ge⸗ 
rathen war; er hatte aber Kaltblütigkeit genug, ſofort wieder die 
Zügel zu ergreifen und ſich in den Sattel zu ſchwingen, obgleich er 
eine ſtarle Quetſchung an der rechten Schulter erhalten hatte. Der 
Zuſtand des Grafen war geſtern nicht bedenklich, doch zwingt die 
ziemlich ſtarke Quetſchung den Grafen, das Zimmer zu hüten und 
Niemanden zu empfangen. 

[„Reichsbote“ und „Schleſiſche Zeitung“.] Die bereits 
telegraphiſch erwähnte Erklärung der „Schleſ. Ztg.“ lautet: 


Berichtigung. 5 

Ein polemifcher Artikel in Nr. 260 des „Reichsboten“ beginnt mit 
den fettgedruckten Worten: „Die Kardorff'ſche „Schleſiſche Zei- 
tung“ ſucht ꝛc.“ Dieſe Bezeichnung iſt durchaus dazu angethan, den 
. Glauben zu erwecken, daß Herr v. Kardorff auf die „Schleſiſche 
Zeitung“ einen maßgebenden Einfluß übe. Dem gegenüber erkläre ich 
hiermit: Die „Schleſiſche Zeitung“ hat Herrn von Kardorff im Jahre 
1879 die Freundlichkeit erwieſen, einige von ihm verfaßte und mit ſeiner 
Unterſchrift verſehene Artikel über Getreidezölle zum Abdruck zu bringen. 
Dieſe Artikel erſchienen an neutraler Stelle; auch hatte die Nebaction 
in einer Note ausdrücklich erklärt, daß ſie deren Inhalt nicht vertrete. 
Anderweite publieiſtiſche Beziehungen des Herrn von Kardorff zur 
Schleſiſchen Zeitung“ baben nie exiſtirt, obgleich in manchen Punkten, 
namentlich in Bezug auf die Steuerreform, zwiſchen beiden Theilen 
lange Jahre hindurch volle Uebereinſtimmung obwaltete. Im Laufe der 
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Kleine Chronik. 


Breslan, 11. November. 
der bekannte Feuilletoniſt und Verfaſſer der 
in der „Breslauer Zeitung” erſchienenen Artikel über das Heidelberger 
dle Ehle, von J hakte, g ſchwediſche Blätter melden, dieſer Tage 

' von i ündi . 
aubienz empfangen zu werden. chweden in anderthalbſtündiger Priva 


Herr Julius Groſſer, 


gender Weiſe von allen Verufsklaſſen 
verſpürt 
2 0 Rente und In⸗ 

. und kann 


Dieſe Anſtalt iſt leiſtungsfähiger als irgend eine andere Anftalt diefer Art, 

ieber, die ſich, 
ie i 5 M. und 
0 M. ftelen, für jedes der 


. Einnahme rund 29809 M. 


letzten fünf Jahre hat Herr von Kardorff aus Anlaß der Währungs⸗ 
debatten gegen die W A „Zeitung“ in verſchiedenen Blättern 
wiederholt auf das ſchärfſte angekämpft. ` 

Breslau, 6. November 1886. ) 
Der für den politifchen Theil der „Schl. 

ans Tournier. 
Der „Reichsbote“ antwortet: 

Dieſe Berichtigung iſt uns ſogar mit Berufung auf das Preßgeſetz 
zugegangen. Wir haben uns über die Naivetät der Schleſ. Ztg.“ nicht 
wenig amüſirt. Dieſes Blatt führt nämlich den „Reichsboten“ faſt nie 
ohne irgend ein Epitheton ornans an, was ſie bei keinem anderen 
Blatte thut. Wenn fie die „Nat.⸗Ztg.“ oder die „Kreuz⸗Ztg.“ citirt, fo 
ſagt fie einfach: Die „Nat.⸗Ztg.“ oder die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt u. ſ. w. 
aber bei dem „Reichsboten“ beliebt ſie faſt regelmäßig, je nachdem es 
ihr zu dem Inhalte des Citats in tendenziöſer Weiſe paßt, zu ſchreiben: 
Der „hochconſervative“, der „ultraconſervative“, der „orthodox⸗conſer⸗ 
vative“, manchmal auch blos der „conſervative“ Reichsbote ſchreibt. 
Sehr oft aber ſagt ſie auch: „der Stöckerſche Reichsbote“ ſchreibt 
u. ſ. w. Dies letztere hatte ſie auch wieder in dem Artikel gethan, auf 
den ſich unſere Notiz bezog und wir hatten, weil der „Reichsbote“ zu 
Herrn Hofprediger Stöcker noch weniger Beziehungen hat, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ nach ihrer obigen Erklärung zu Herrn v. Kardorff und 
um der „Schleſ. Zig.“ die Ungehörigkeit ihrer Zuſätze zu dem „Reichs: 
boten“ zu Gemüthe zu führen, geſchrieben: „Die Kardorff'ſche 
„Schleſ. Ztg.“ ſchreibt“ und hatten dazu genau daſſelbe Recht oder 
Unrecht, wie die „Schleſ. Ztg.“, wenn fie den „Reichsboten“ als 
„Stöcker'ſchen Reichsboten“ bezeichnet. Die Herren von der „Schleſ. 
Ztg.“ ſcheinen dieſen Wink aber nicht verſtanden qu haben, denn fie 


baben ungefähr an demſelben Tage, wo fie obige 
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Ztg.“ verantwortliche Redacteur 
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ſchrieben, wieder in ihrem Blatte von dem „Stöcker'ſchen Reichsboten“ 
geredet. Wir haben die obige Berichtigung der „Schleſ. Ztg.“ hier ab⸗ 
gedruckt und ſind nun geſpannt zu ſehen, was Herr Hans Tournier in 

feinem Blatte uns gegenüber thun wird. 

Die Redaction des „Reichsboten“. 
Engel. 

F. Cottbus, 10. November. [Der Spremberger Krawall vor 
Gericht.] Präſident, Landgerichtsdirector Ritgen eröffnet die heutige 
Sitzung gegen 9½¼ Uhr Vormittags mit folgenden Worten: Ehe ich in die 
Verhandlung eintrete, muß ich auf eine falſche Stelle eines Zeitungs⸗ 
referats aufmerkſam machen. Ich werde hierüber Herrn Landrath Hoff⸗ 
mann vernehmen: Herr Landrath! Laut eines mir zugegangenen Zeitungs⸗ 
berichtes ſollen Sie auf meine Be ob Sie den Krawall für eine ſocial⸗ 
demokratiſche Demonſtration gehalten, geantwortet haben: „Das bezweifle 
ich, denn ich muß bemerken, daß die meiſten der Excedenten ſtark ange⸗ 
trunken waren!“ Ich glaube, das iſt nicht ganz correct? — Landrath 
Hoffmann: Ich habe nicht geſagt, ich bezweifle, daß der Krawall eine 
ſocialdemokratiſche Demonſtration war, ſondern ich ſagte: Ich habe von 
einer ſocialdemokratiſchen Demonſtration nichts wahrgenommen; als ich 
hinzukam, da wurde nicht mehr esel a auch habe ich keine Fahne ge⸗ 
ſehen. — Präſident: Sie bezweifeln aber nicht, daß der Krawall die 
Frucht der ſocialdemokratiſchen Agitation war, ſondern Sie find im Gegen⸗ 
theil der Meinung, daß der Krawall die Folge der ſocialdemokratiſchen 
Agitation geweſen iſt? — Zeuge: Jawohl. — Präſident: Sie haben 
erner geſagt, Sie wiſſen nicht, ob die gegenwärtigen Angeklagten zur ſocial⸗ 
emokratiſchen Partei gehören? — Zeuge: Das iſt richtig. — Präſident: 
Ueber dieſen Punkt werden wir noch den Herrn Bürgermeiſter vernehmen. 
Es wird alsdann in der Beweisaufnahme über den Vorgang am 
30. April fortgefahren. Eine Anzahl Zeugen berichten über bereits bekannte 
Einzelheiten. — Tuchmacher Wobeſa bekundet: Am Abende des 29. April 
habe er gehört: „Dem Hubrich werden wir es ſchon noch beſorgen.“ Der 
euge bewegt fih alsdann betreffs der Betheiligung der verſchiedenen 
3 — . an dem Krawall in Widerſprüchen mit ſeiner in der Vorunterſuchung 
abgegebenen Ausſage. Der Präſident bemerkt dem Zeugen: Cs ſoll ein 
Mann, der fih im Zuhbrerraum aufgehalten, einen Einfluß auf die Zeugen 
verfucht haben, er ſtelle deshalb an den Zeugen die Frage: ob Jemand 
auf ſein Zeugniß habe Einfluß ausüben wollen. Der Zeuge antwortet 
verneinend. — Präſident: Angeklagter Kittlick, ich muß jetzt die directe 
Frage an Sie ſtellen, gehören Sie der ſocialdemokratiſchen Partei an? 
— Angekl.: Nein, ich habe keine Ahnung davon. — Präſ.: Ich frage 
Sie nicht, ob Sie zu den Führern gehören, ich frage Sie blos, ob Sie 
zu den Leuten gehören, die in Spremberg als Socialdemokraten bekannt 
find? — Angekl.: Nein. — Präs.: Bergmann! Bekennen Sie fih zur 
ſocialdemokrakiſchen Partei? — Bergmann: In keiner Weiſe, ich beſuche 
weder Verſammlungen, noch lefe ich verbotene Schriften. — Prüf: Danach 
habe ich Sie nicht gefragt. — Bergmann: Ich weiß gar nicht, was Social⸗ 
demokratie ift und verkehre auch nicht mit ſolchen Leuten. — Präſ.: Sie 
wiſſen doch aber, daß in Spremberg Socialdemokraten exiſtiren? — 
Bergmann: Das iſt mir wohl bekannt, dieſe Leute ſind ja jetzt überall 
vertreten. — Präſident: Angeklagter Kuchar, gehören Sie zur focial: 
demokratiſchen Partei? — Kuhar: Ich habe keine Ahnung. — Präſ.: Gloger, 
en Sie zur a ee Partei? — Gloger: Nein. — Der 
hierauf vernommene Bürgermeiſter Wirth bekundet: Soviel ihm bekannt, ge⸗ 
hören Kuch ar und Kittlick zur ſocialdemokratiſchen Partei, von den Ange⸗ 
klagten Bergmann, Arndt, Baer und Gloger wiſſe er in dieſer Beziehung 
nichts zu bekunden. — Angeklagter Kittlick: Ich frage den Herrn Bür⸗ 
germeiſter, ob ich einmal in einer ſoctaldemokratiſchen Verſammlung gez 
weſen bin oder mich an einem ſocialdemokratiſchen Begräbniß betheiligt 
habe? — Präſident: Der Herr Bürgermeiſter hat geſagt, er wiſſe in 
dieſer Beziehung nichls aus eigener Wahrnehmung, Sie ſind jedoch in 
den Polizeiacten als Socialdemokrat bezeichnet. — Kittlick: Beweiſe 
hierfür liegen aber nicht vor. — Wachtmeiſter Sommer: Der Polizei in 
Spremberg ſind Kuchar, Kittlick, Bergmann und Gloger als Socialdemo⸗ 
traten bekannt! — Bergmann: Welche Beweiſe hat der Herr Wacht: 
meiſter, daß ich Socialdemokrat bin? — Präſident: Die Ausſage des 
Herrn Wachtmeiſters beruht nicht auf eigenen Wahrnehmungen, derartige 
Wahrnehmungen werden eben von verſchiedenen Perſonen gemacht. — 
Bergmann: Als ich aus der Unterſuchung entlaſſen wurde, da haben 
fih meine Chefs genau erkundigt und feſtgeſtellt, daß ich keiner Partei 
— Die Beweisaufnahme iſt danach beendet. 


angehöre. Es nimmt nun⸗ 
zuſammen alſo 99 697,65 M. Am 30. September 1885 verfügte die Mn- 
ſtalt über ein Vermögen von drei Millionen einhundertſiebenundzwanzig⸗ 
tauſendvierhundertundzehn Mark und ſiebenunddreißig Pfennige. 


Fräulein Gener, die Oberprieſterin beim „Griechiſchen Feſte“ im 
Ausſtellungspark, hat dieſer Tage als Dank für ihre Mitwirkung am 
Feſte vom Verein Berliner Künſtler einen bemalten Fächer zum Geſchenk 
erhalten. Die Malerei ſtellt die „Huldigung der Minerva“ durch Genien, 
welche Kunſt und Wiſſenſchaft verkörpern, dar. 


Der Jockey Frederick Archer hat ſich, wie wir bereits = 
das Leben genommen. Archer dürfte kaum das dreißigſte Lebensjahr über: 
ſchritten haben; vom ſimplen Stallburſchen hat er ſich zum erſten Joden 
Englands aufgeſchwungen; mit ſeinen en und großen Einnahmen 
ging auch ſein höheres Streben Hand in Hand. Archer that viel, um ſich 
eine gewiſſe Bildung zu erwerben und das nachzuholen, was er in ſeiner 
früheſten Jugend verſäumt hatte. Im Umgang war Archer ein voll⸗ 
endeter Gentleman, ſein Haushalt war geradezu furſtlich zu nennen; ah 
unlängſt meldeten die engliſchen Blätter, daß er fein Einkommen {etb 
der Steuerbehörde gegenüber mit 10000 Pfund Sterling angegeben habe. 
— Der Londoner Correſpondent der „Voſſ. Bip" ſchreibt: Der Selbſt⸗ 
mord des Jockeys Archer beſchäftigt heute alle Welt und drängt alle 


bezeichnet die Erſcheinung der allgemeinen Aufregung über Archer's Tod, 
die weit allgemeiner ift, als fie es bei dem Ableben des größten Staats» 
mannes oder Dichters wäre, zwar als ſeltſam, findet aber, „daß ſie 
der menſchlichen Natur gelegen ſei“. Es ſollte wohl heißen, in der eng⸗ 
liſchen Natur. 


ſie hatte ſich mit einem Raſirmeſſer den Hals durch⸗ 
Am Rauser lag ein Zettel mit den Worten: „Ich ſterbe lieber, 
die Nähe eines Mannes ertrage, der drei Tage nach der Hochzeit 


bis dahin 1885 an Renten 32 23,05 M. und an Penſionen 68 463,60 M., ſchon Ausſtellungen wagt.“ 
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mehr das Wort Erſter Staatsanwalt Haucke: Ich bin entfernt, zu be⸗ 
haupten, daß die Führer der ſocialdemokratiſchen Partei den Krawall an⸗ 
a haben. Ich bin fogar der Meinung, die ganze Sache kam ihnen 
ehr ungelegen, da ſie die Zeit noch nicht für gekommen hielten, um in 
dieſer Weiſe die ſocialdemokratiſche Geſinnung zu bethätigen und weil fie 
außerdem wußten, daß durch derartige Vorgänge die gutgeſinnte Bevöl⸗ 
kerung Sprembergs ſich ihnen feindlich gegenüber ſtellen würde. Es iſt 
jedoch zu berückſichtigen, daß zu jener Zeit in Spremberg Agitotinnen 
ſtattgefunden haben, die wohl geeignet waren, aufregend auf die Arbeiter⸗ 
bevölkerung zu wirken. Es haben ſogar Verſammlungen im Freien, im 
Walde bei Spremberg ſtattgefunden. Jh erinnere außerdem daran, daß 
u jener Zeit die belgiſchen Unruhen ſtattfanden, daß der Herr Miniſter 
es Innern ein Verbot wegen Beſchränkung von Strike⸗Verſammlungen 
erlaſſen halte. Alle dieſe Vorgänge haben zweifellos in der Arbeiterbevöl⸗ 
kerung eine geniile Erregung hervorgerufen. Ich will es dahin geſtellt 
ſein laſſen, ob der Krawall ein geplanter war. Der Herr Bürgermei 
Wirth hat allerdings bekundet. daß in einer Fabrik von einem Putſch, 
in Spremberg inſcenirt werden ſollte, die Rede geweſen iſt, beſtimmte 
Thatſachen hierüber haben ſich jedoch nicht ermitteln laſſen. Feſt ſteht 
jedenfalls, daß der Krawall eine ſocialdemokratiſche Demonſtration 
war, dafür ſpricht die rothe Fahne und der Geſang der ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Lieder. Der in einer anderen Sache angeklagte, hier als 
Zeuge erſchienene Tuchmacher Titel ſagte: „die gegenwärtigen Ange⸗ 
klagten haben jedenfalls keine Ahnung, was Socialdemokratie be⸗ 
deutet.“ Ich theile dieſe Meinung. Was Socialdemokratie bedeutet, wiſſen 
überhaupt die wenigſten Socialdemokraten. Zweifellos waren die jungen 
Leute, die hier auf der Anklagebank ſitzen, vom ſocialdemokratiſchen Geiſt 
angefreſſen, ſie wollten einmal ſehen, was ſie ausrichten, wenn ſie die Ge⸗ 
walt in Händen haben, die Erfolge, die ſie erreicht, ſind allbekannte. Es 
muß ferner erwogen werden, daß in der Arbeiterbevölkerung Sprembergs 
ein großer Haß gegen den Polizeibeamten Hubrich herrſchte, weil dieſer 
fih keiner Pflichtverletzung ſchuldig machte, ſondern alle Ungehörigkeiten 
zur anzen brachte. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß in der 
Spremberger Arbeiterbevölkerung längſt Abſicht herrſchte, an dem ver⸗ 
haßten Polizeibeamten Rache zu üben. Die Aus führung dieſer Abſicht 
verbanden ſie mit einer ſocialdemokratiſchen Demonſtration. Daß der 
Exceß ein ſehr arger geweſen, hat die Beweisaufnahme ergeben. Die 
ganze Sachlage erfordert es deshalb, weit über das Minimalſtrafmaß 
hinauszugehen. Der Staatsanwalt beleuchtet hierauf in eingehender 
Weiſe die einzelnen Vorgänge und beantragt: gegen Gloger, „obwohl der⸗ 
ſelbe Socialdemokrat fei,” die Freiſprechung, gegen Sydow, Weinhold, 
Teuff und Platzt wegen Auflaufs je 3 Monate Gefängniß, gegen Teuſcher 
wegen Auflufs 2 Monate Gefängniß. Alle übrigen Angeklagten bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt wegen Aufruhrs und Auflaufs zu beſtrafen und 
zwar Jäckel, Kuchar, Baer, Froſt, Büttner, Keil, Bergmann und Kittlick 
mit je 1 Jahr 2 Monaten, Rubendunft mit 10 Monaten Gefängniß. 

Der Staatsanwalt beantragt ferner, diejenigen Angeklagten, gegen die 
1 Jahr Gefängniß und darüber erkannt werden ſollte, in Haft zu nehmen. 
— Die Angeklagten bitten theils um ihre Freiſprechung, theils um mil⸗ 
dernde Umſtände. — Der Angeklagte Arndt bemerkt: Ich erhebe Wider⸗ 
ſpruch, ich werde mir einen Rechtsanwalt annehmen. — Der Präſident 
bedeutet ihm, daß er dies hätte früher thun ſollen. 

Der Gerichtshof verurtheilte Richter, genannt Jäckel, Büttner, Sydow, 
Weinhold, Teuff und Platzk wegen Auflaufs zu je 3 Monaten, Teuſcher 
wegen deſſelben Vergehens zu 2 Monaten, die übrigen Angeklagten wegen 
Aufruhrs und Auflaufs und zwar Kuchar, Arndt, Baer und Froſt zu je 
1 Jahr, Rubendunſt zu 9 Monaten, Keil und Kittlick zu je 1 Jahr 2 Mo⸗ 
naten, Bergmann zu 1 Jahr Gefängniß. Gloger wurde freigeſprochen. 
Kuchar wurden 2 Monate, Rubendunſt 2 Monate, Bergmann 1 Monat 
Gefängniß auf die bereits erlittene Unterſuchungshaft in Anrechnung gez 
bracht. Ferner beſchloß der Gerichtshof, die Angeklagten Arndt, Baer, 
Froſt, Kittlick und Bergmann ſofort in Haft zu nehmen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

> Budapeft, 8. November. [Zur Lage.] Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Bulgarien beſagen, die dortige Regierung habe neuen 
Muth bekommen, Rußland zu widerſtehen, und wenn der Czar anläß⸗ 
lich der Fürſtenwahl Schwierigkeiten erheben ſollte, könnte dies zu 
ernſten Conſequenzen führen. Man geht kaum fehl, wenn man die 
Urſache der Ermuthigung der Bulgaren in Ungarn ſucht. Die beiden 
Präjidenten der derzeit in Budapeſt tagenden Delegationen, Graf 
Tisza, ein Bruder des Miniſterpräſidenten, und Dr. Smolka, 
haben in ihren Eröffnungsreden eine ſehr kriegeriſche Stimmung 
gezeigt und dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß zur Wahrung der 
Intereſſen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie in Bulgarien die Er- 
greifung der Waffen in Ausſicht geſtellt werde. Die darauf folgende 
Thronrede des Kaiſers betonte jedoch die Nothwendigkeit des Friedens 
und verrieth mit keiner Silbe irgend welche kriegeriſche Stimmung. 
Die Folge hiervon war eine Beruhigung in Oeſterreich, jedoch eine 
gewaltige Aufregung in Ungarn, wo man den Umtrieben Rußlands 
um jeden Preis ein Ziel geſetzt wiſſen will. Die maßgebenden Kreiſe 
der Unzufriedenen haben fih um den ehemaligen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Grafen Jullus Andraſſyo, geſchaart. Ihr Correſpondent 
iſt in der Lage, Ihnen Wort für Wort die Aeußerung Andraſſy's zu 
melden, welche dieſer geſtern that. Er ſagte: „Ich vermag mit der 
Politik des Grafen Kalnoky abſolut nicht übereinzuſtimmen und es 
ſind ihrer Viele, welche, wie ich, unzufrieden ſind. Die Politik des 
Grafen Kalnoly iſt eine zögernde und zaghafte, ohne jedes Biel- 
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bewußtſein. Oeſterreich⸗Ungarn würde nicht allein ſtehen, wenn 
es ſich endlich zu einem Schritte für Bulgarien aufraffen 
wollte. Es hätte Deutſchland gewiß an ſeiner Seite. 


legt aber die Hände in den Schooß und erwartet anſcheinlich, 
daß Deutſchland den erten Schritt zur Regelung der bulgarischen 


Armes Frankreich! Die „France“ hat es herausgebracht, weshalb die 
franzöſiſchen Cigarren jetzt ſo ſchlecht ſeien: ſie werden ſtatt von fran⸗ 
öſiſchen Händen — „mit Maſchinen deutſchen Urſprungs gemacht“. 
och mehr? die „France“ meldet, daß ein Soldat die Degen feiner Offiziere 
unterfucht und von vier Stück drei — deutſchen Urſprungs gefunden hat! 
Das iſt ja geradezu entſetzlich! 


Aus einem Pariſer Gerichtsſaal. H. iſt ſoeben von der Anklage, 
ein Paar Hoſen entwendet zu haben, nach einer glänzenden Rede ſeines 
Advocaten freigeſprochen worden. Der Vertheidiger beglückwünſcht ihn 
und fordert ihn auf, mit ihm den Gerichtsſaal zu Fe e H. (leiſe): 
„Ich kann noch nicht, Herr Vertheidiger, ich muß warten, dis der Gerichts⸗ 
bof fih entfernt.“ „Weshalb denn?“ fragt erſtaunt der Vertheidiger. 
H.: „Wenn ich mit Ihnen jetzt gehe, könnten die Richter ſehen, daß ich 
die Hoſen anhabe. 


Der Globus. Frau Commiſſionsrath P., fo erzählt man, hatte es 
fi nun einmal in den Kopf gelebt, daß ein Erdglobus die Conſole der 
rechten Ecke im guten Zimmer vorzüglich ſchmücken würde. Sie trat in 
einen Laden und ſuchte daſelbſt einen Globus aus. — „Wie theuer?” — 


politischen Fragen für den Augenblick in den Hintergrund. Die „Times“ Fan . Mark“, ſagte der Verkäufer. — „Das iſt ſehr theuer“, meinte 


rau P. und betrachtete die Erdkugel von allen Seiten. „Wiſſen Sie ich 
werde den Globus nehmen, aber nur dann, wenn Sie mir in die leeren 


in Stellen noch ein paar Länder hineinmalen laſſen.“ 
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Verhältniſſe unternehme. Das wird aber niemals geschehen, weil die 
Intereſſen Deutſchlands hinter den unſrigen auf der Balkanhalbinſel 
weit zurückſtehen und es nur ſelbſtverſtändlich ift, daß wir zur Wah: 
rung unſerer ſchwergefährdeten Intereſſen zuerſt einſchreiten. Iſt ein⸗ 
mal die Initiative ergriffen, ſo wird auch Deutſchland ſofort ſprechen. 
Die Unterjochung Bulgariens durch Rußland, während die Groß⸗ 
mächte keinen Finger rühren, macht den Eindruck, als ob ein ſchönes 
edles Mädchen von einem wilden Koſaken mißhandelt wird, 
während fünf geſunde ſtarke Männer mit verſchränkten Armen da⸗ 
bei ſtehen und ſich an dem Anblick weiden.“ Mit dieſen Worten iſt 
auch die Stimmung der maßgebenden Kreiſe Ungarns gekennzeichnet, 
und noch im Laufe dieſer Woche wird es im Delegationsausſchuſſe für 
auswärtige Angelegenheiten über die bulgariſche Frage zu ſehr be⸗ 
wegten Scenen kommen. Graf Andraſſy wird in dem hier ange⸗ 
führten Sinne ſprechen und die gemeinſame Regierung zu provociren 
verſuchen, daß ſie Rußland ein Hands off zurufe. Wie bereits jetzt 
verlautet, gedenkt Graf Kalnoky, die Vertrauensfrage zu ſtellen. 
Bulgarien. 

[Die Geſchichte des Putſches von Burgas] wird von 
einem Correſpondenten der „Köln. Ztg.“ aus Burgas, 6. Novbr., 
folgendermaßen erzählt: Während der Nacht vom 3. zum 4. Novbr. 
gelang es dem Lieutenant Kiſchelsky mit zwei Unterlieutenants und 
drei Compagnien des Burgaſer Bataillons, alle anderen Offiziere und 
Behörden gefangen zu nehmen. Durch die reich bezahlten Soldaten 
behauptete er ſich in der Gewalt, verhängte den Belagerungszuſtand 
über die Stadt und ernannte einen zeitweiligen Verwaltungsausſchuß 
aus Mitgliedern der Mai⸗Verſchwörung gegen den Fürſten Alexander 
und einigen ſchlechten Subjecten wie Goranow, Dechow, Barcalow, 
den Brüdern Kifchelöty und Anderen. Nachdem die Anftifter vergeb⸗ 


lich verſucht hatten, die Reſerven zu den Waffen zu rufen, wurden 


alle Gefangenen in Freiheit geſetzt, unter ihnen auch zwei Monte⸗ 
negriner, die ſich an der Verſchwörung vom Mai betheiligt hatten: 
den einen von ihnen, Contitſch, beſtellte man alsbald nach ſeiner 
Befreiung zum Vorſteher des Telegraphenamtes. Der ruſſiſche Haupt: 
mann Nabokow, ein Schützling des ruſſiſchen Conſulats, nahm in 
ruſſiſcher Uniform offen an dem Handſtreich theil, begab fih dann 
mit 20 Soldaten nach Anchiolo, nahm den Ort und forderte die 
dortigen Reſerven auf, zu den Waffen zu greifen, jedoch ohne Erfolg. 
Hier in Burgas verkündete Kiſchelsky alsdann, die Armee und 
das Volk Bulgariens hätten ſich gegen die Regierung 
erklärt. Die Bewohner der umliegenden Ortſchaften ſtroͤmten in 
die Stadt, aber nur wenige ließen ſich auf Befehl des proviſoriſchen 
Regierungsausſchuſſes von Kiſchelsky bewaffnen. Die treugebliebenen 
Ofſtziere, welche in ihren Wohnungen eingeſchloſſen worden waren, 
weigerten ſich, ihren Degen abzugeben, und vertheidigten ihre Häuſer 
mit dem Revolver in der Hand. Dem Druſchinenführer Capitän 
Karaiwanow gelang es, zu entkommen; er zog Truppen zuſammen 
und iſt heute Morgen um 8 Uhr mit zwei Compagnien von Aidos 
hier eingetroffen. Nachdem einige Flintenſchüſſe gewechſelt worden, 
ergaben ſich ihm die aufſtändiſchen Soldaten, die Mitglieder des 
revolutionären Regierungs ⸗Ausſchuſſes wurden theils verhaftet, 
theils flüchteten ſie in das ruſſiſche Conſulat, wenigſtens ſteht es 
feſt, daß drei derſelben dort verborgen ſind. Kiſchelsky iſt mit 
zwei Offizieren auf einem Schiff entkommen. Jetzt iſt die Ordnung 
vollſtändig wieder hergeſtellt, die Beamten ſind auf ihren Poſten und 
im Augenblick, wo ich dieſe Zeilen aufſetze, marſchirt eine Abtheilung 
Soldaten nach Anchiolo ab, um Nabokow auf friſcher That zu er⸗ 
wiſchen. Die Behörden haben Beweiſe in Händen, daß der ruſſiſche 
Conſul Emilianow den Putſch leitete. Der Präfect Zankow (nicht 
zu verwechſeln mit dem Ruſſenfreunde gleichen Namens) fordert nach⸗ 
drücklich die Auslieferung der im ruſſiſchen Conſulat Verborgenen, da 
dieſelben keine ruſſiſchen Unterthanen feien. Die Griechen, aus denen 


den Ereigniſſen fern, doch freuen ſie ſich insgeheim ſtets über der⸗ 
artige blutige Schauſpiele, in welchen die Bulgaren einander die 
Köpfe zerſchlagen. Die ganze Angelegenheit hat wieder einmal ge: 


4 Breslau, II. Novbr. [Von der Börse.] Die Börse folgte 
der gestern von Berlin ausgegebenen Parole nicht, sondern verkehrte 
im Anschluss an die aus Wien gemeldeten günstigen Notizen in fester 
Haltung. Die Preise stellten sich für österreichische Werthe natur- 
gemäss niedriger, doch liess sich eine feste Grundstimmung nicht ver- 
kennen, Das Geschäft war aber sehr gering und bielten sich Umsätze 
in engsten Grenzen. Die Auslassungen der Petersburger „Neuzeit“ 
vnd des Wiener „Fremdenblatt“ machten keinerlei Eindruck, — Schluss 
gut behauptet, 

Fer nlt. November (Course von 11 bis 1%), Uhr): Ungar. Goldrente 
82/83 827; bes., Ungar. Papierrente 7400 bez., Russ. 1880er An- 
leihe 84/8 ½ bez., Russ. 1884er Anleihe 97% bez., Oesterr. Credit- 
Actien 4501/,— 60—460½ ben, ke Königs- und Laurahütte 681/3 
bis 687/; bez., Russ. Noten 193 ¼½ bez., Türken 14,20 bez., Egypter 763), 
bez.. Orient-Anleihe II 585/; bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. - 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 
Berlin, II. Novbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 460, —. Disconto- 


mmandit — —. Fest. i 
bahn 2 11. Novbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 460, —. Staats- 
84, 40. Russ, Noten 193, 50. Ungar. Goldrente 83, —. 1884er 


Wien, 11. Novbr., 10 Uhr 5 Min 
Credit-Actien —, —, Staatsbahn N 
— Oesterr. P ö ac 
nun Bi TE a, Goldrente 102, 27. Ungar. Papierrente —, =-=, 

3 - 

wien, 11. Rori 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 283, —. Ungar. 
8 ~ PEA taatsbahn 244,10. Lombarden 104,80. Galizier 
en Ged. Marknoten 61, 40; Öesterr. Gold- 
e 17), 28e Giat IOR oS O: Ungar: Rapiprrento 92, 40; 

Frankfurt a. M., II. Novbr. Mittags. Credit-Actier 228, 62. 

oldrente 82, 90. Egypter 


Staatsbahn 197, 37. Galizier 160, 37, Ung, 
76. 60. Fest. En 
Paris, II. Novbr. 3%, Rente 82, 55, Neueste Anleihe 1872 109, 45. 
Italiener 101, 50. Staatsbahn 498, 75. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 40. Egypter 883, —. Fest. 
London, II. November. Consols 101, 05. 1873er Russen 97, 62 
ter 75, 12. Regen. 


—. 


Wien, 11. November. 10 e Fest. 

ur 3 j ours vom 5 

„„ m 1 | —_ (Unger, Gola len | 0 
1864er Losse — — |. — [4% Ungar. Goldrente 102 25/162 72 
Sredit-Actien. 282 80 |283 00 |Oesterr. Papierrente — | _ _ 
Ungar. do, Eee a nenen 84 75 84 60 
ne te 3 F Zr o O OEA e 125 50|125 35 
St-Eis, -A,.Cert, 243 90 242 40 Hesterr. Golärente. — +| - — 
33 Eisenb,. 105 — 105 30 Ungar. Papierrente. 92 35| 92 50 

- Galizier ....... 197 30 |166 25 ]|Elbthalbahn....... — 1 - — 
Napoleonsd'or. 9 92 9 89½ | Wiener Unionbank. — — ] — — 
Marknoten . 61 42 61 35 Wiener Bankverein ———-—— 
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zeigt, daß es nur 


die geringſte Mißſtimmung gegen die Regentſchaft herrſcht. Heute 
Abend ſind eine Schwadron und eine Batterie von Philippopel und 
ein Bataillon Infanterie von Yamboli hier eingetroffen; Major 
Panitza iſt zum Oberbefehlshaber der hier zuſammengezogenen Truppen 
ernannt worden, feine Ankunft von Sofia wird bald erwartet. Ueber 
Burgas iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. November. 

* Die Königin von Sachſen trifft, wie uns aus Dresden geſchrieben 
wird, heute Nachmittag 4 Uhr im ſtrengſten Incognito auf dem Central⸗ 
Bahnhofe hier ein und fährt mittelſt Equipage nach Sibyllenort. Am 
14. November Morgens reiſt Ihre Majeſtät von Sibyllenort ab und zwar 
über Mochbern nach Dresden. 

*Projectirte Fahrplanänderungen. Die Eiſenbahndirectionen in 
Berlin, Breslau und Bromberg gehen nach einer Meldung der „Pol. 
Ztg.“ damit um, den Fahrplan in mehreren Beziehungen abzuändern. 
Wir theilen nachſtehend die Abänderungen auf der Strecke Poſen⸗ 
Breslau mit: ER 

Der Frühzug Poſen⸗Breslau fol nicht, wie bisher, um 4,53 von 
Poſen abfahren, ſondern ſchon um 4,30, deſſen ungeachtet aber nicht 
entſprechend früher in Breslau eintreffen, vielmehr noch ſpäter als jetzt, 
nämlich ſtatt um 8,43 erſt um 9,10 Vormittags. In Folge deſſen geht 
für Diejenigen, welche den bezeichneten Zug benutzen und von Breslau 
weiter nach Königszelt ꝛc. fahren wollen (jetzt Ankunft in Breslau 8,43, 
Abf. vom Freiburger Bahnhof 9,15) der directe Anſchluß Breslau⸗ 
Königszelt verloren; die Reiſenden müſſen bis 1 Uhr Nachm. in Breslau 
liegen bleiben (ein Zuſtand, der übrigens bis zum 1. Juni 1883 fahr⸗ 
planmäßig beſtanden hatte). 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Mild- 
händler von der Neuen Schweidnitzerſtraße mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
aus ſeinem Laden 9 Kilo Butter, ein Quantum Eier, Käſe, Bier, eine 
ſilberne Cylinderuhr und eine Menge Wäſche, einem Möbelhändler von 
der Altbüßerſtraße aus dem dortigen Hausflur ein Rohrſtuhl und ein 
Muſchelaufſatz, einem Dienſtmädchen von der Matthiasſtraße aus ſeiner 
Bodenkammer ein Wintermantel und ein Paar Stiefeletten, einem Maler⸗ 
meiſter von der Neuengaſſe eine Steigeleiter, einem Schneidermeiſter von 
der Reuſcheſtraße ein Jaquet von ſchwarzem Stoff, einem Schuhmacher⸗ 
meiſter von der Claaßenſtraße ein an der Hausfront angebrachtes Metall⸗ 
ſchild, der Frau eines Färbers von der Scheitnigerſtraße ein goldenes 
Collier mit weißer Perle, einer Krankenpflegerin von der Baſteigaſſe ein 
ſchwarzſeidener Regenſchirm. — Gefunden wurde ein Pincenez und ein 
Gebund Bandeiſen. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 
des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


© Bolkenhain, 10. November. [Landwirthſchaftlicher Kreis⸗ 
Verein. — Landräthliche Verordnung zum Schutze gegen 
Hochwaſſerſchäden.] Am 8. d. Mts. hielt der hieſige landwirthſchaft⸗ 
liche Kreisverein ſeine erſte Sitzung für das begonnene Winterhalbjahr ab. 
auptgegenſtand der Tagesordnung war ein Vortrag des Directors der 
andwirthſchaftsſchule zu Liegnitz, Dr. Birnbaum, der über folgende Fragen 
ſprach: Sft der Stalldünger für jetzt und für die nächſte Zukunſt der 
Hauptdünger, und find neue Verfahren bekannt geworden, um den darin 
enthaltenen koſtbaren Stickſtoff zu conſerviren? Beide Fragen beantwortete 
er mit „ja“, wobei er gleichzeitig die neueſten Erfahrungen in dieſer 575 
ſicht erläuterte. Im Weiteren ſprach er noch über die zweckmäßige 
Düngung von Getreide, Rüben, Kartoffeln und Wieſen. Für Letztere 
empfahl er beſonders Thomasſchlacke, die er in mehrfacher Form zur Mn- 
ſicht bot. um Schluß theilte er noch das Verfahren mit, nach welchem 
man die Wertheinheiten der Futtermittel gegenüber dem Kaufpreiſe er⸗ 
mitteln könne. In derſelben Sitzung wurden noch die Herren Graf v. Hoyos⸗ 
Lauterbach und Major von Mutius⸗Börnchen einſtimmig zu Delegirten 
für die Sitzungen des Central⸗Collegiums gewählt. — Der hieſige königl. 
Landrath hat unter Zuſtimmung des Kreis⸗Ausſchuſſes unterm 1. d. M. 
Folgendes verordnet: die Uferbeſitzer an den nachhenannten Flüſſen und 
Bächen innerhalb des Kreiſes Bolkenhain: dem Bober, der wüthenden 
Neiſſe und dem Röhrsdorfer und Baumgarter Waſſer, dem Pladeroder 
Hinterbach und der ſchnellen Neiſſe, dem Striegauer Waſſer und dem 
Zeisbache ſind verpflichtet, von den Böſchungen und Rändern ihrer Ufer 
diejenigen Bäume ſowie diejenigen Aeſte und Zweige von Bäumen und 
Sträuchern fortzuräumen, welche vom Hochwaſſer bei deſſen höchſtem 
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| Stande berührt werden. Doch find zum Schutze der Ufer Strauch⸗An⸗ 
pflanzungen an den Uferböſchungen unter der Bedingung alljährlichen 


Abtriebes geſtottet Die Nichtbefolgung obiger Verordnung hat eine Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 M. zur Folge. 


» Liegnitz, 10. Novbr. [Erneſtine Fiſcher, ] die en jenes 
Senſations⸗Dramas, welches ſich vor etwa zwei Jahren auf der Strecke 
zwiſchen Liegnitz und Goldberg abspielte, ift im Zuchthaus zu Sagan 
dieſer Tage verſtorben. Die Verſtorbene hatte damals ihrem ehemaligen 
Geliebten Vitriol ins Geſicht gegoſſen. 


„Königshütte, 10. November. [Verfügung des Kreisſchul⸗ 
inſpectors.] Bezüglich der Vernehmungen von Schulkindern in deutſcher 
Sprache hat der Kreisſchulinſpector in Königshütte an die Hauptlehrer 
der dortigen Volksſchulen folgende * erlaſſen: „Es kommen nicht 
ſelten Fälle vor, daß bei amtlichen (gerichtlichen und polizeilichen) Ver⸗ 
nehmungen Schulkinder auch in mittleren und höheren Jahrgängen er⸗ 
klären, nicht deutſch ſprechen zu können, und deshalb polniſch vernommen 
werden müſſen. Wenn gegen ſolche Erklärung von Kindern, die in den 
erſten Jahrgängen ſtehen und die von polniſchen Eltern abſtammen, nichts 
einzuwenden iſt, ſo wird bei dergleichen Erklärungen von Kindern höherer 
Jahrgänge die Schule empfindlich compromittirt, und erſuche ich die 
Herren Hauptlehrer dringend, in ee Weiſe darauf hinzuwirken, daß 
dergleichen Fälle ſich nicht wiederholen.“ 

PEETA TEITER SONTE EDE SEE P EEA E EENE ETA” i DS DALE T A ATE, 
Telegramme. 
(Original Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Berlin, 11. Novbr. Bei der Erſatzwahl im erſten Landtags- 
wahlkreiſe iſt Dr. Hermes mit 555 von 826 Stimmen zum Land⸗ 
tngsabgeordneten gewählt worden. Dr. Hermes nimmt die Wahl an. 
Levetzow erhielt 222, Kyllmann 56 und Schröder 3 Stimmen. Die 
Conſervativen haben fünf, die Nationalliberalen neun Stimmen ver⸗ 
loren. Die Betheiligung an der Wahl war eine geringe. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 


Wien, 11. Novbr. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Salisburt's 
Rede könne nicht einen Connex zwiſchen den öſterreichiſchen und den 
engliſchen Intereſſen haben herſtellen wollen, ſie könne nur die Soli⸗ 
darität der Friedensbeſtrebungen zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und 
England, ſowie den Glauben an ein gemeinſames Einſtehen aller 
Mächte für die Verträge beſtärken. 

Wien, 11. Novbr. Das „Fremdenblatt“ findet in der Rede des 
Grafen Salisbury's keinen Satz, welcher nicht weſentlich mit der Auf- 
faſſung der Rede des öſterreichiſchen Kaiſers im Einklang ſtehe. Im 
Hinweiſe auf Oeſterreichs hervorragende Betheiligung an der bulgariſchen 
Frage und auf den großen Einfluß ſeiner Rathſchläge auf die eng⸗ 
liſche Regierung fei zunächſt wohl als ein Act internationaler Curtoiſie 
aufzufaſſen, welche am wenigſten bezwecken könne, den Connex zwiſchen 
den öͤſterreichiſchen und engliſchen Intereſſen in öffentlicher Rede her⸗ 
zuſtellen. Die in Salisbury's Rede dargelegte Politik könne nur die 
Solidarität der Friedensbeſtrebungen zwiſchen Auſtro⸗Ungarn und 
England, ſowie den Glauben des gemeinſamen Einſtehens aller 
Mächte für die Achtung der Verträge beſtärken. 

Die „Neue Freie Preſſe“ erhält von den jüngſten Kundgebungen 
den Eindruck, daß die bisherigen Agitationen in Bulgarien noch nicht 
Anlaß zum Hervortreten der Mächte gäben, welche dieſe Vorgänge 
entſchieden mißbilligend betrachteten, daß aber der nächſte Schritt die 
gänzlihe Veränderung der Lage und Gruppirung herbeiführen dürfte. 

London, 10. November. Staal hatte Nachmittags eine längere 
Conferenz mit Iddesleigh. 

Petersburg, 11. Nov. Die „Neuzeit“ ſagt: E3 fet nicht zu er- 
warten, daß Rußland ſeine bisher ſtetig aufrecht gehaltenen An⸗ 
ſchauungen über die ungeſetzliche Thätigkeit der Tirnowger Revolutto⸗ 
näre nur deshalb ändern werde, weil die Sobranje einen Bruder der 
ruſſiſchen Kaiſerin zum Fürſten gewählt habe. Uebrigens fehe die 
Ablehnung des Prinzen Waldemar außer allem Zweifel. 
— Bezüglich der Rede Salisbury's bemerkt die „Neuzeit“, dieſelbe 
habe den Werth, Oeſterreich⸗Ungarn herauszufordern, damit es fage, 
was es eigentlich von Rußland hinſichtlich Bulgariens wünſche. 
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Letzte Course, 

Berlin, II. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Eher fest. 

Cours vom II. 10. Cours vom 11. 10. 

50 Gotthard ult. 97 37 

— Ungar. Goldrenteult. 2 

Mainz-Ludwigshaf. . 

Russ. 1880er Anl. ult. 

Italiener ... .. .ult, 


Oesterr, Credit. ult. 460 50458 
Disc.-Command. ult, 211 50,211 
Franzosen ult. 396 50/395 50 
Lombarden 
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Berlin, 11. Nov. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom II. 10. 
Mainz-Ludwigshaf. 95 50 95 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 50| 80 30 
Gotthardt-Bahn, ... 97 30 — 
Warschau-Wien . 307 10/307 90 
Lübeck-Büchen 161 70/161 30 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 63 — 63 — 
Ostpreuss. Südbahn 116 — 116 50 

Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 91 60; 91 10 
do. Wechslerbank 102 70/102 70 
Deutsche Bank .... 169 59/169 — 
Dise.-Command. ult. 211 50/211 10 
Oest, Credit-Anstalt 460 — |459 50 
Schles, Bankverein 106 — {105 70 
Industrle-Gesellschaften, 

Brsl.Eisnb.-Wagenb. 104 —|104 80 
do, verein. Oelfabr. 66 — 65 — 
Hofm.Waggonfabrik 98 —| 98 — 
Oppeln, Portl.-Cemt. 78 —| 78 — 
Bekkenischer Cement 115 50/114 50 
Bresl. Pferdebahn. 135 — 135 — 
Erdmannedrf. Spinn, 60 — 
Kramsta Leinen-Ind. 126 — 
Schles. Feuerversich. — — 1625 
Bismarckhütte . 98 50 98 70 
Donnersmarckhütte 33 40| 33 50 
Dortm. Union St.-Pr. 49 70 49 90 
Laurahütte 9 — 

do. 44,9%, Oblig. 100 80100 80 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 99 — 99 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 
Schl. Zinkh. St.-Act. 121 — 120 20 

do. St.-Pr.-A. 124 — 123 40 
Inowrael. Steinsalz. 31 50 30 90 


inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 501106 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 — |148 70 
Pr. 3½% St.-Schldsch 100 70100 80 
bre , u cons,Anl, 105 80/108 — 
Prss. 31/30 cons. Anl. 102 70] 102 70 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 


; 690 


50 Oest, Bankn. 100 Fl. 162 ‘i 163 05 
1 


90) 99 90 | Warschaul00SRST. 
Privat-Discont 2¾0%, 


Schluss-Course,) Ziemlich fest. 
Cours vom x 10. 
Schles. Rentenbriefe 104 — 104 — 
Posener Pfandbriefe 103 —102 90 
do. do. 3½% 99 60 99 50 
Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 107 40107 40 
do. do. S. II 104 20104 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Breslau-Freib, 4% . 102 — 102 20 
Oberschl. 3½% Lit.E 100 70100 70 
do. % 102 10/102 20 
do. 4½% 1879 


106 50106 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. —| — 
Mähr.-Schl. - Ctr.-B. 56 20] 56 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 100 20 
Oest, 40% Goldrente 92 20 
do. 4 600% Papierr. 
4½% Silberr. 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do, Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.- Pfbr, 
do. 1883er Goldr, 
Türk. Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do, Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort. 
Banknoten 


40 
30 


ä 2 


er tiag 100SR. 193 50 
0. 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T... 168 40 
London 1 Lstrl, 8T. 20 45½ 
do, 1 „ 3M. 20 251%, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 85 
do. 100 Fl. 2 M. 161 85 
193 30 


per ult, 


5 
193 25 


Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte 
Galizier .....ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 


Lübeck- Büchen ult. 161 
Egypter 7 

Marienb,-Mlawka ult 36 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 69 
Sen r 


193 50193 50 
97 37 97 37 


50 69 37 


Producten-Börse. 

Berlin, II. Novbr., 12 Uhr 30 Min, [Anfangs-Course,] Weizen 

(gelber) Novbr.-Decbr. 149, —, April-Mai 157, —. Roggen Novbr-Deebr. 

128, 25, April-Mai 131, 25. Rüböl Novbr.-Decbr. 44, 60, April-Mai 45, 60, 

Spiritus Novbr.-Decbr, 36, 90, April-Mai 38, —. Petroleum November- 
December 22, 70. Hafer Novbr.-Decbr. 109, 75. 

Berlin, 11. November. . 


331 ᷣͤv 
Münenen, 10. Novbr. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras 4 Adler Auf dem Margarinmarkte 
hielten sich in vergangener Woche sowohl Verkäufer als Käufer schr 
reservirt, so dass die Umsätze mässig und die Preise unverändert | 
blieben. — Naturbutter und Buiterine sind in feinen Sorten gesucht, 
in geringeren Qualitäten ziemlich ruhig. 
Heutige Notirungen sind für: . 
Margarin: Margarinbutter: 
feinste Qualität. ca. M. 135,— | Courante Qualität... ca. M. 95,— 
ordinäre Qualitt. „ „ 95,— [mittlere Qualität. 
Premier jus » 80,— feinste Mischbutter.. „ 
per 100 Kilo netto. ) 
Glasgow, II. Novbr., Vorm, 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 41,5. W 


Cours vow II. Cours vom 1l. 10. 
Weizen. Flau, Rüböl Fest. 
Novbr.-Decbr. .. . 148 25149 25] Novbr.-Deebr.... 44 90 44 70 | 
April-Mai ....... 156 501157 50| April-Mai....... 45 70, 45 60 
Roggen. Matt. 
November-Decbr. 128 —|128 25 |Spiritus. Matt, Sa 
April- Mai 131 181 50] loco 36 20, 36 30 
Mai- Juni 131 25131 75] November -Decbr. 36 70 36 90 
Hafer. April- Mai. 37 90 38 10 
November -Decbr. 110 109 75] Mai- Juni 38 20 38 40 
April- Mai 112 50/112 50 | a 
Stettin, 11. November, — Uhr — Min, al 
Cours vom II. 10. Cours vom 11. | 10. j 
Weizen, Ruhig, Rüböl, Matt. 
Novbr.-Dechr.... 154 154 —| November 50 44 50 
April- Mai 159 — |159 50] April-Ma i 44 70 44 70 
Roggen. Still. Spiritus. 8 7 1 
Novbr.-Deebr. . 125 — 125 — 7 — 38 55 20) 35 30 f 
April-Mai....... 128 — 128 50| Novbr.-December 35 30 3549 
December-Januar 35 4 35 50 
Petroleum. April- Mai 37 200 37 20 j 
Wee e INAN 11 101 11 10 d 1 
1 
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Handels- Zeitung. 
Breslau, 11. November. - 

„ Egyptische 4% Anleihe. Nachdem sich in diesem Papier ein 

regelmässiges Geschäft sowohl per Cassa, als auch auf Zeit an der 

Breslauer Börse herausgebildet hat, kommt dasselbe, laut Beschluss 


der Börsen-Commission, von heute ab zur Notiz im amtlichen Theile 
des Courszettels, 


pa der in Chicago, III., erscheinenden „Farmers Review“ heisst es: 
er wirkliche Ertrag der diesjährigen Maisernte war in 17 Counties in 
Illinois 27, in 12 Counties in Jowa 30, in 2 Counties in Kansas 24, in 
8 Counties in Nebraska 32, in 5 Counties in Missouri 27, in 6 Counties 
in Indiana 36, in 7 Counties in Minnesota 34 Bushels per Acre. Das 
mit Winterweizen bis jetzt bestellte Areal betrügt in 10 Counties im 
südlichen Illinois im Verhältnisse zum vorigen Jahre 104 pCt., in In- 
diana nnd Ohio je 105, in Wisconsin 106 pCt. In Michigan hat das 
Areal bedeutend zu-, in Kansas ein wenig abgenommen. 


0 


Breslau, 


10. Novbr. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud v. Za⸗ 
kobielska, Hr. Diak. A. Quell⸗ 
malz, Goldberg. Frl. Helene 


Wasserstands- Telegramme. 


egel — 0,50 m. 


berpegel — m, Unterp 
11. Novbr. Oberpegel 4,74 m, Unterpegel — 0,50 m. 


— Ein Mädchen: Hrn. v. Steg: 
manr u. Stein, Berlin. Herrn 
Dr. Skrzeczek, Orzeſche. 
Geftorben: Verw. Fr. General 
Marie v. Hobe, geb. Gräfin 


Washington, 10. Novbr. Der Novemberbericht des land wirth- = Gerücht von einer neuen russischen Anleihe, Mit einer gewissen] Graber, Hr. Stabsarzt Dr. med.“ Heuckel von Donnersmarck. 
schattlichen Bureaus meldet einen bedeutenden Fortschritt der Baum-] Regelmässigkeit kommt periodisch das Gerücht von einer neuen] Oscar Zimmermann, Kreuzburg. Potsdam. Verw. Fr. Gen.⸗Arzt 
wollenernte, die wahrscheinliche Durchschnittsproduction der elf] russischen Anleihe im Umlauf. Bis jetzt ist die Bestätigung zwar ver-] Verbunden: Hr. Paftor Gottlieb | Seidler, geb. Wagner. Neu- 


Staaten sei 77. Nach neueren Berichten wird die Maisernte 1668 
Millionen Bushels, die Kartoffelernte 163 Millionen Bushels, die Tabak- 
ernte 485 Millionen Pfund und die Heuernte 45 Millionen Tonnen be- 
tragen. (W. T. B.) 

® Dortmunder Union. Die Ueberpreis-Scala liegt jetzt vor, welche 
das Horster Werk der Dortmunder Union auf Grand der Verein- 
barungen unter den coalirten Träger- und Fagon-Eisenwerken ihrer 
Kundschaft mitgetheilt hat. Danach stellen sich die Ueberpreise bei 
I-Eisen pro Tonne auf 020 M., für —-Eisen auf 10—20 M. und für 
Zoreseisen auf 30 M. und zwar für Stäbe bis zur Normallänge. Für 
jeden weiteren Meter oder Metertheil sind fernere Erhöhungen ne 
setzt, welche bei der erstgenannten Kategorie zwischen 5 und 10 M., 
bei der zweiten zwischen 6 und 7 M. variiren und bei der dritten 8 M. 
betragen. 

® Russlsche Zollmassnahmen. Die „Köln, Ztg.“ schreibt: „Das 
bestätigte Gutachten des russischen Reichsraths vom 15. Mai d. J., 
welches dem Finanzminister die Befugniss beilegte, Vorschriften für 
die Stempelung (Banderolirung und Plombirung) ausländischer Waaren 
zu erlassen, hat, als es in den deutschen industriellen und kaufmän- 
nischen Kreisen bekannt wurde, erhebliche Beunruhigung hervorge- 
bracht. Doch war man von der Annahme weit entfernt, dass der 
Finanzminister von dieser Befugniss einen so weitgehenden Gebrauch 
machen würde, als dies durch die unterm 28. September d. J. (a. St.) 
in Nr. 39 des „Finanz-Anzeigers“ veröffentlichte Verordnung geschehen 
ist. Die Verordnung unterscheidet: Einschlagen eines Stempels, Bande- 
rolirung und Plombirung. Das Einschlagen des Stempels kommt nur 
bei Edelmetallen in Anwendung. Die Banderolirung findet statt bei 
Raffinadezucker in Hüten, Spirituosen, die nicht in hölzernen Be- 
hältern eingeführt werden, Champagner und Tabakfabrikaten. Für 
jede Banderole, wovon auf einige Gegenstände mehrere anzukleben 
sind, wird, abgesehen von einer Taxe von einem Kopeken, noch eine 
Gebühr bis zu 5 Kopeken erhoben, Am schwersten wird der fremde 
Handel durch die Bestimmungen, anlangend die Plombirung der Ein- 
fuhrwaaren, betroffen. Nach Inhalt der Verordnung sind unter anderen 
folgende Waaren, bei deren Einfuhr Deutschland erheblich betheiligt ist, 
dem mit Erlegung von 1—3 Kop. verbundenen Plombirungszwange 
unterworfen; kleinere Häute, Rauchwerk, Nähnadeln, Kautschukfabrikate 
in Verbindung mit anderen Materialien, Lederfabrikate, Zeuge, Tücher, 
Bänder und Posamenteriewaaren aus Seide, Wolle und Baumwolle, 
Spitzen, Kleidungsstücke, Wäsche und Hüte. Auf Wunsch der Kauf- 
leute können mehrere gleichartige Gegenstände von geringem Umfange 
(z. B. Handschuhe, Strümpfe, Strumpfbänder, Kra en, Manschetten 
u.s. w.) zu je drei Stück oder drei Paar durch eine Plombe verbunden 
werden. Nähnađeln und Cigarreitenpapier werden in besonders zu 
bildenden Päckchen plombirt, Im a besteht die Regel, dass auf 
jeden einzelnen — stempelpflichtigen — Gegenstand eine Plombe kommt, 
Ausgenommen sind nur bis zu einem Steuerbetrage von 69 Rubel solche 
Gegenstände, die Privatpersonen zu eigenem Gebrauche beziehen oder 
als Passagiergut mitbringen. Abgesehen davon, dass durch diese Be- 
stimmungen eine nicht unwesentliche Erhöhung der Zollgebühr einge- 
führt wird, tritt eine erhebliche Erschwerung des Kleinverkaufs ein, da 
der Verkäufer in Betreff gewisser Gegenstände vor die Wahl gestellt 
ist, dieselben entweder zu je 3 Stück oder 3 Paar zu verkaufen oder 
eine dreifache Plombenabgabe zu entrichten. Schon die bisherigen 
Handhabungen der Zollbehörden mit den einzuführenden Nähnadeln 
haben zu begründeten Klagen unserer Handelskammern Veranlassung 
gegeben. Das Geschäft mit diesem Artikel wird bei den nunmehr 
seitens der Zollämter vorzunehmenden Handhabungen, wenn dasselbe 
überhaupt noch möglich sein sollte, jedenfalls in hohem Masse er- 
schwert, Die empfindlichsten Folgen der Verordnung für die Einfuhr- 
händler werden im Hinblick auf die deutscherseits schon längst als un- 
zureichend empfundene Zahl der Zollabfertigungsstellen an der Grenze 
weitere Verzögerung der Zollabfertigung, Beschädigung der Waaren 
und Zunahme der Unordnungen auf den Zollämtern sein. Eine gleiche 


spätet, aber immer nachgekommen und das wird voraussichtlich auch 
diesmal der Fall sein. Der „Pos. Ztg. wird aus Petersburg, 9. No- 
vember, gemeldet: „In hiesigen Finanzkreisen circulirt das Gerücht 
von einer bevorstehenden neuen Anleihe, welche der Finanzminister 
behnfs Deckung des diesjährigen Deficits aufnehmen werde. Die 
Emission soll spätestens zu Beginu des nächsten Jahres erfolgen.“ 

Die Deutsche Rolohsbank hat den Satz für Ankäufe von Disconten 
am offenen Markte von 2% Procent auf 3 Procent erhöht. 


Marktberichte. 


Hamburg, 10. Nov, jßBorsenvoricht ven Ferdinand Selig. | 


manı.; Spiritus: Januar-Februar — Br, — Gd., Februar-März — 
Br., — Gd., März-April — Br, — Gd., April-Mai 251/, Br., 25 Gd., 
November 26 Br., 25%, Gd, November-December 25% Br., 254, Gd., 
December-Januar 253], Br., 25½ Gd. Tendenz: still, 


Cz. S. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 3. bis 10 
November). Das Geschäft im Metallmarkte bewegte sich im 
heutigen Berichtsabschnitt in ruhigerem Geleise, obgleich die An- 
sprüche, welche zur Deckung des Consums gestellt wurden, nicht un- 
beträchtlich waren. — Kupfer neigte sich dabei in seiner Notiz zu 
Gunsten der Käufer: Ia Mansfelder A-Raffinade 93,00—96,00 M., 
englische Marken 90—92,00 Mark, Bruchkupfer 66—70 Mark. — Zinn 
gab unter Schwankungen im Anschlusse an die Amsterdamer Mel- 
dungen im Preise nach: Banca 214—216 Mark, Ia englisch Lammzinn 
212—214 Mark, Bruchzinn 165 175 Mark. — Rohzink hielt sich 
fest auf seinem letztwöchentlichen Werthstand: W. H. G. v. Giesche’s 
Erben 31,00—31,50 M., geringere schles. Marken 30,00 30,75 M., neue 
Zinkabfälle 19 bis 21,50 Mark, altes Bruchzink 17 bis 18,50 
Weichblei tendirte besonders in spanischen Marken fester: Claus- 
thaler raffinirtes Harzblei 29,00—29,50 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 
28,00—28,50 M., spanisches Blei „Rein u. Co.“ 33—34 Mark. — Walz- 
eisen notirte unverändert: gute oberschlesische Marken 11,00 Mark, 

rucheisen 3,50 4,00 M. — Roheisen hielt sich gleichfalls im Preise: 
bestes deutsches 6,30—6,50 Mark, schottisches 6,50—6,80 M., englisches 
5,10—5,20 Mark. — Antimonium regulus in schwacher Haltung: 
engl. la Qualitäten 70 bis 75 M, — Preise pro 100 Kilo Netto Kasse 
frei Berlin für Posten, en détail entsprechend theurer. — Kohlen 
und Koaks in regelmässigem Begehr: Nuss- und Schmiedekohlen 
bis 48 Mark per 40 Hektoliter, Schmelzkoaks 1,90 bis 2,00 M. pro 
100 Kilo frei Berlin. 

C2. 5. Borliner Berioht über Kartofelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 3. bis 10. November). Der Verkehr in Karto{felfabrikaten 
gestaltete sich wieder recht schwerfällig. Producenten hielten an bis- 
herigen Forderungen fest und nur in wenigen Füllen liess sich eine 
kleine Ermässigung erreichen. Andererseits wollen auch Consumenten 
kaum noch die bisherigen Preise bezahlen. Vom Auslande kommen 
jetzt reichlichere Aufträge, aber auch hier tritt derselbe Umstand Ab- 
schlüssen hindernd entgegen. Die Speculation, welche dem Geschäft 
mehr Begehr geben könnte, vermag nicht zu der Ansicht einer 
Besserung des Artikels zu kommen und bleibt deshalb reservirt. An 
den schlesischen, posenschen und pommerschen Stationen zahlte man 
für Ia Stärke und Mehl 15—15,75 M. Nach Hamburg wurde von hier 
Einiges zu 17 M, frei dort verkauft; 17,25 M. war daselbst nur jin 
einzelnen Fällen und für besonders schöne Qualität zu bedingen. 
Feuchte Kartoffelstärke hat sich zu Folge regerer Frage etwas befestigt. 
Fertige Fabrikate blieben vernachlässigt, 

Gleiwitz, 9. Nov. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei festerer Stimmung für Weizen Preise etwas 
höher, alles Uebrige unverändert. Feinste Sorten über Notiz, Weizen, 
weiss, 16,40—15,90—15,40 M., do. gelb 16,00—15,70—15,40 M., Roggen 
13,30—12,75—12,30 Mark, Gerste 13,00—12,50—12,00 Mark, Hafer 10,80 
bis 10,50—10 M., Rapskuchen, poln. 9,25—8,75 Mark, Leinkuchen, 
poln. 13,50—13,25—13,00 M., Leinsamen 20,00—18,00—16,00 M. Preise 
pro 100 Kilogr. Netto ab Gleiwitz. 


Langner, Frl. Marie Neumann, 
Black Jack Springs An — 
Baursville. Hr. Dr. A. Oeſer, 
Frl. Hedwig Dewerny, Ohlau 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Güter⸗ 
Direct. Carl Floegel, Laband OS. 


Heute Mittag entschlief nach 


Freunden 


Strelitz. Hr. Obert 3. D. Haus 
Hermann v. er, Halle. 
r. Theodor v. Mutina, Meran. 


r. Rittmſtr. a. D., Landesälteſter 


hr. Erwin v. Scherr-Thof;, 
chollwitz. 


längerem Leiden unser innig- 


geliebter, guter Gatte, Vater, Bruder, Schwiegersohn und Schwager, 
der Kaufmann 


Samuel Rosenthal. 


Diese traurige Nachricht widmen allen Verwandten und 


16945] 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Dresden, Breslau, den 10. November 1886, 
Beerdigung: Dresden, Freitag, den 12. November, Nach- 


mittag 2 Uhr, 


Angelommene Fremde: 


Galisch Hôtel, 
Tauentzienplatz. 
Graf Bojanowsti, Rtgtsbeſ., 
Poſen. 
Dr. Websky, Commerz. R., 
Rgöbſ., Schwengfeld. 
v. Moltke, Hauptm., nebſt 
Gem., Berlin. 
Marder, Gutsbſ., n. Gem., 
Schweden. 
Hähnel, Fabrikbeſ,, Dber- 
Peilau. 
Kantorowiez, Kfm., Poſen. 
Lehmann, Kfm., Wien. 
Kienitz, Spediteur, Börlig. 
v. Kulmitz. Rab., Gutwohne. 
Liebmann, Kfm., Amſterdam. 
Grützner, Kfm., Hamburg. 
Riegner’s Hötel, 
Koͤnigsſtraße 4. 
v Ktiegsheim, Rtgtsbeſ., n. 
Gem., Jordansmühle. 
Stillmann, n. Gem., Poſen. 
Roſenthal n. Gem., Freiburg. 
Dr. Loeb Rabbiner, Rawitſch. 
Becker, Fabrikbeſißer, Gladbach 
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